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Einleitung

Dieses Buch rekonstruiert einen komplexen langjährigen Kinder-Jugendhilfefall aus
den Blickwinkeln verschiedener Beobachter. Der rote Faden wird von dem kon-
kreten Hilfeverlauf gebildet, der sich in Originalaktenauszügen – unter Verfrem-
dung von Namen und Orten – spiegelt.

Was macht die fachliche Anziehungskraft dieses Falles aus?
Das Buch führt ein in die Komplexität falltypischer Konstellationen im Bereich der

Sozialen Arbeit. Es zeigt, wie die verschiedenen Dimensionen des Falles unterschied-
lichen Institutionen und Experten überlassen werden (müssen), deren spezifische
Perspektiven verschiedene Lösungs- und Handlungswege eröffnen, aber auch ver-
schließen. Und es will schließlich zeigen, wie sich die unterschiedlichen Beobachtungs-
und Handlungsmuster der Experten so in Beziehung setzen lassen, dass in solchen
FällenUnterstützungundHilfe für dieKinder undFamilien verbessertwerdenkönnen.

Der flüchtige Blick auf den Fall verleitet zur Feststellung, es handele sich zuvor-
derst um einen FASD-Fall, d. h. um ein Krankheitsbild: Fetale Alkohol-Spektrum-
Störung. Auch, aber eben nicht nur. Man findet außerdem Merkmale von Sucht,
Vernachlässigung, Misshandlung, Delinquenz, Multipler Sklerose – und nicht zu-
letzt eine in sich zerrissene Familie mit schwelenden und offenen Konflikten.

Eine Grundaussage des Buches ist erstens, dass in der heutigen funktional
differenzierten Gesellschaft jedes Ereignis einMehrfachereignis ist, d. h. ein Ereignis
für je verschieden beobachtende Systeme, die auch je verschieden operieren und
reagieren. Jeder Einzelfall ist demnach ein Fall im Plural. Das Buch lässt demons-
trativ diese verschiedenen Beobachter zur Sprache und ihre Unterscheidungen
nebeneinander und gleichrangig zur Geltung kommen. So wird ein Einstieg in die
Frage generiert, wie die differenzierte Gesellschaft Komplexität behandelt, und
nachvollzogen, wie multiple Realitäten entstehen.

Es geht zweitens darum zu zeigen, wie sich verschiedene problemgenerierende und
hilfeauslösende Beobachtungen zu einer konfliktreichen und systemrelationalen
multiplen Realität verschränken können, die die Sinnverarbeitungs- und Verstehens-
fähigkeit der einzelnenBeteiligtenundAkteure überschreitet. Es kommendazu in dem
Buch nicht nur Angehörige von Professionen zu Wort, sondern auch unmittelbar
Beteiligte wie die Großmutter einer größtenteils in Verwandtenpflege befindlichen
mittlerweile jugendlichen Person. Der Jugendliche Steven selbst konnte – aus
verschiedenen Gründen – nicht für ein Interview oder Ähnliches gewonnen werden.

Drittens – und hierauf legen wir besonderen Wert – werden anhand des Hilfe-
verlaufs von den einzelnen FachautorInnen Aussagen gemacht, wie jeweils Förder-
und Lernangebote, persönliche und rechtliche Unterstützung bzw. Hilfen und
Therapien in typischen Fällen wie diesem persönlich, aber auch organisatorisch und
gesellschaftlich, d. h. strukturell, ausgestaltet werden können. Wir zielen hierbei
darauf ab, für Praktiker wie Entscheider aufzuzeigen, wie Kindern/Familien wie
diesen am besten geholfen werden kann und wie Unterstützung und Hilfen
verbessert werden können.



Zuletzt widmen sich die AutorInnen der vierten, möglicherweise spannendsten
Frage, nämlich wie diese partizipativ, formal und/oder informal zusammengeführt
werden können, um schwierige Lebenssituationen undHilfeverläufe wie diese in für
die Betroffenen weniger leidvolle, mehr befriedigendere, mehr selbstbestimmte und
positiv wahrgenommene Lebenssituationen undHilfeverläufe zu transformieren. Es
geht auch darum, wie wir uns auf gemeinsame Vorgehensweisen (Theorien,
Methoden, Fähigkeiten, Haltungen) und Qualitätsstandards (Erwartungen an das
Produkt) einigen können und diese auch nach außen und gegenüber Kostenträgern
transparent machen und durchsetzen können.

So möchten wir mit diesem Buch Antworten auf Fragen wie diese produzieren:

l Wie bearbeitet die differenzierte Gesellschaft Komplexität?
l Wie entstehen multiple Realitäten?
l Wie beobachten Institutionen und ihre Vertreter Hilfeverläufe wie diesen?
l Wie setzt man sich jeweils mit Ambivalenzen, insbesondere Auftrags- und

Zielkonflikten, konstruktiv auseinander?
l Welche Folgen haben Diagnosen wie FASD, welche Möglichkeiten eröffnen sie

aber auch?
l Wie kann jeweils Kindern/Familien wie diesen am besten geholfen werden?
l Wie können Unterstützung und Hilfen in Fällen wie diesem verbessert werden?
l Wie lassen sich jeweilige Beobachtungsmuster brauchbarer miteinander in Be-

ziehung setzen?

Den Autoren wurde die Fallvignette mit den Original-Aktenzitaten, die Sie auch in
diesem Buch finden, zusammen mit Leitfragen der HerausgeberInnen zur Ver-
fügung gestellt. Die Positionen der einzelnen Autoren wurden von den Herausge-
berInnen nicht gewertet, die Beiträge wurden nur redaktionell überarbeitet. Nach
Fertigstellung der Einzelbeiträge initiierten die HerausgeberInnen einen Diskus-
sionsprozess mit den AutorInnen mit der Frage: „WIE lassen sich jeweilige Be-
obachtungsmuster brauchbarer miteinander in Beziehung setzen?“Das Ergebnis ist
im Abschlusskapitel zusammengeführt und dargestellt.

Unser Ansatz, mehrperspektivisches Arbeiten zu demonstrieren, hat gewisse
Parallelen zum Vorgehen bei der von Müller 1993 ausgearbeiteten multiperspek-
tivischen Fallarbeit, einer Betrachtungsweise, die betont, dass „sozialpädagogisches
Handeln bewusste Perspektivenwechsel zwischen unterschiedlichen Bezugsrahmen
erfordert“ (Müller 2012, S. 77). Wir haben uns jedoch entschlossen, die vonMüller
verwendete Matrix nicht in den Vordergrund zu stellen. Müller geht von sehr
kurzen Fallvignetten aus, um Suchprozesse insbesondere auch für Studierende
anzuregen.

Unser Ansatzpunkt ist ein langjähriger, realer, ausführlich von unterschiedlichen
Professionen dokumentierter Fall. Dieser Fall spiegelt sich nun in diesem Buch auf
doppelte Art und Weise bzw. auf zwei Ebenen: Zunächst direkt in den Original-
aktenauszügen, die unterschiedliches Fachwissen, unterschiedliche Zuständigkeiten
und Ausschnitte aus der konkreten Arbeit mit dem Jungen zeigen und insbesondere
Hinweise zu diagnostischen Einschätzungen und Interventionen enthalten. Hier
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Tab. 0.1: Multiperspektivische Fallarbeit nach Müller (2012)

Fall von…

Nutzung
anerkannten
Expertenwissens

Fall für…
Zuständigkeit

Fall mit…
Beziehungsdimen-
sion, direkte Arbeit
mit den KlientInnen

Anamnese

Diagnose

Intervention

Evaluation

wäre es für LeserInnen, insbesondere für Studierende, die sich näher für die multi-
perspektivische Fallarbeit nach Müller interessieren, auch möglich, zunächst eine
Zäsur zumachen und selbst mit Hilfe vonAktenausschnitten eine Analyse des Falles
nach der Matrix der multiperspektivischen Fallarbeit vorzunehmen.

Betreffend das Thema ‚mehrperspektivisches‘ berufliches Handeln gibt es wei-
terhin Schnittmengen undKonvergenzen zu Beiträgen zum professionellenHandeln
Sozialer Arbeit von Maja Heiner (2004), die ebenfalls die Heterogenität der Auf-
gabenstellungen, die Diffusität und Widersprüchlichkeit der Erwartungen konsta-
tiert, für ein tätigkeitsübergreifendes Professionsverständnis Sozialer Arbeit plädiert
und diesbezüglich interessante Orientierungen bietet.

Im weiteren Verlauf unseres Buches – auf der zweiten Ebene – spiegelt sich der
Fall in den Perspektiven der verschiedenen AutorInnen, die aus ganz unterschied-
lichen Fachgebieten stammen: Soziale Arbeit, Psychiatrie, Soziologie, Psychologie,
Pädagogik und Recht. Systemisch betrachtet könnte man hier von der Beobachtung
der Beobachter, von Kybernetik zweiter Ordnung sprechen. Der Blick unter-
schiedlicher Experten auf den dokumentierten Fall trägt dazu bei, dass die ‚blinden
Flecken‘, die notwendigerweise mit den jeweiligen fachlichen Fallzugängen ver-
bunden sind, sichtbar werden. Ganz besonders spannend ist im konkreten Fall
beispielsweise die Frage, was das Ein- und Ausblenden der biologischen Beein-
trächtigung (FASD) im Fallverlauf bewirkt. In der anfänglichen Standortbestim-
mung (Theoriebildung) haben wir (als HerausgeberInnen) die AutorInnen gebeten,
zunächst ihr Fachwissen und ihre fachliche Perspektive darzustellen und auf fol-
gende Frage einzugehen:

„Was zeigt sich mir, wie beschreibe ich diesen Fall als Experte (Fall von…)?“

Weiterhin haben wir nach facheigenen Erklärungsmustern für den Fallverlauf und
nach der Bewertung gefragt. Besonders interessiert hat uns darüber hinaus, von den
einzelnen AutorInnen abschließend eine fachspezifisch begründete Handlungsper-
spektive (Methodenfindung) zu erfragen:
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